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Preis 6 Schillinge,



Der Hamburgifche Schiffer - Kalender für das Jahr 1791 , aus dem diefer Aufiätz

befonders abgedruckt worden, ift , zum Beften der Seefahrenden, in eben diefem Verlage für 12 Schillinge

m - haben . Die zum immerwährenden Gebrauch diefes Kalenders eingerichtete Erklä¬

rung , famt den dazu gehörigen Hülfstafeln , wird ebendafelblt gleichfalls für 12 Schillinge

»erkauft, ■



Ueber Nothruder ,
oder

die Mittel , deren man fich bedienen kann , um ein Schiff' bei Verlud
feines Ruders oder Steuers zu fteuern , und dielen Verl uff: fo gut

ads möglich auf der See felbff zu erfetzen .
i .

D er Verlud des „Steuerruders ift einer der größten von denen , welche ein Schiff an feine*
Gelächen leiden kann . Es ift nicht gewöhnlich , Schiffen , fo wie man ihnen ein zweites

Geftell von Segeln (een Stell Svlen) einige Anker und etwas Rundholz zum Gebrauch für den
Nothfall (ten borg , ter waarloo) mrtgiebt , ihnen auch ein gemachtes , blofs in feine einzelne«
Stücke zerlegtes Steuerruder -mitzugeben , welches fich denn bei Verluft des Steuers , am Bord
leicht zufammenfetzen , und wenn die Umftände es erlaubten , anhängen ließe . Nicht fo wohl
die Seltenheit ähnlicher Befchädigungeh , oderSorglofigkeit , fondem wohl vielmehr die nicht geringe
Schwürigkeit , ein gewöhnliches Steuerruder bei den heftigen Schwankungen eines Schiffes in un -
geftümer See anzuhängen , fcheint der Grund zu l'eyn , warum man die erwähnte Vorficht , die alle
Nothruder entbehrlich machen würde , nicht auch auf diefes zur Regierung des Schiffes fo wichtige
Stück ausdehnt . Die Gefellfchaft, welche die Herausgabe des Hamburgifchen Schiffer - Kalenders
veranlaßt , hat es deswegen für nützlich gehalten , in demfelben die Mittel anzeigen zu laffen , durch
welche man fich bei dergleichen traurigen Vorfällen , fo gut thunlich helfen , und fogenannte Noth *
rüder aus Dingen zufammenfetzen kann , welche jedes Schiff gewöhnlich mit fich führt .

2 . Die nächfte VeranlafTung zu diefer Anzeige war, ' neben ihrem bisher von Vielen
verkannten Eifer für das Wohl der Seefahrt insbefondere , eine ihr durch den Herrn Grafen
von Berchtold , (einen böhmifcbcn Edelmann von feltner Aufklärung und Würkfamkeit , der
bloß in Rückficht auf gemeinnützige Belehrung fall "ganz Europa diirchreifte, ) mitgetheilte fehr
finmeiche englilche Erfindung eines folchen Norhruders , und mehrere bei Bekanntmachung diefer
Erfindung , der Geietlfi haft zu gleichem Endzweck mitgetheilte Vorfchläge , welche fie , zu öffent¬
licher Bezeugung ihres Dankes , und zum allgemeinen Berten jedes Seefahrers , der in die Umftände
kömmt fie benutzen zu können , und fie benutzen will , hierdurch öffentlich bekannt zu machen
befchloffen hat.

- 3 . Das von Seeleuten in den traurigen Verlegenheiten , welche durch Verluft des Ruders ent - Fig . i -
ftehen , am gewöbnlichften angewandte Mittel ift : ein Schiff durch ein von hinten aus -
geftochenes Ende eines fchweren Taues zu fteuern . Dies gefchieht auf die
eiufaehfte , jedoch unvollkommenfte Weife , folgendergeftalt .

Man flicht durch eine der hinterften zunächft am Steven liegend&n Pforten (Fig , 1 ) ein Ende
eines fchweren Taues a b aus,, an deffen achterften , oder vom Hintertheil enrfernteften Ende a ,
ein Paar Schenkel befeftigt werden , welche man über ein Paar Blöcke d und e , an den Enden
einer queer gegen den Heckbord oder fonft am Heck , wo fich dielelbe am heften befeftigen
laffen will , feftgemachten Rahe e h d , in den Richtungen a e m und a d n in das Schiff leitet , um
damit das Achterende des Taues « , nach einer oder der andern Seite des Schiffes zu beugen , und
wenn ich fo fagen darf , in die Richtungen bux und b z y b raffe 11 zu können , und das Schiff
durch den Widerftand , welchen es dadurch an einer Seite in beträchtlich gröfferm Maafs leidet, nach
diefer Seite hin zu drehen.

A 2 - 4. Damit
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4 . Damit das Achterende a des zu Befteurung des Schiffes "als Nothruder dienenden Taues
nicht zu tief einfinke, und Heil hinter dem Schiffe auf und nieder hänge , mufs eine Boje oder
fonfl ein lediges wafferdichtes Gcfäfs auf demfelben befeftigt werden. Man würde diefes Acliterende

Fig . 3. auch durch eine Art von Toppenant a h ( iig , 2 ) , welcher aber nicht ganz von dem Ende des Taues
ausgehen miilste (wenn man mit einem biofsen Tau Heuern wollte, ) und in der Mitte des Hecks zu
belegen wäre , unterßützen können , -wenn dadurch nicht zu befürchten wäre , dafs das Tau hinter
dem Schiffe zu viel in einer Bucht hängen würde . (Auch wird fich wohl niemand die Sache leicht

Kg . j , fo gedenken : als ob das Tau , wenn man es mit Hülfe der Schenkel a d und a e von einer Seite Zur
andern nach x und y wendete , erft wieder gerade würde , und wieder in die Lage a b käme.)

5 . Wegen der - Biegfamkeit des Taues wird es alfo nothwendig leyn , auffer der auf feinem
Achterende behelligten Boje , noch wenigflens eine , heiler aber mehrere Sparren oder Rahen , an

Fig. 2- demfelben , wie in Fig . 2 , zu befehligen , wodurch das Tau nicht allein -feine ‘Biegfamkeitverlieren,und ftärker aufgebojet werden , fondern auch dem Nothruder großem WideWland im Wähler
verfcliaffen , und daher veranlaßen wird , dafs es um fo würkfamer Heuert. Die einzig^ hiebei
zu beobachtende Vorlicht ifl : dafs man Boje und Sparren an einer Seite des Taues über einander zu
befefligen fachen mufs , damit das Ruder im Wähler nicht platt liege , fondern in der Kante Hebe.

6 . Man könnte auch felbrt einige lange . Buchten Tau platt auf dem Verdeck niedere
Kg. 3 . fchieffen , wie Fig , 3 ; auf beiden Seiten einige Handfpaken oder fonflige Stücken

Holz , abgebrochene Riemen &c . daran bendfein , damit die Buchten in diefer Lage blieben , oben
eine Spane ab darauf befeftigen , und auf dief« noch eine oder ein Paar Bojen , ,oder andere ledige
Gefäße, das Ganze alsdenn hintenan Lee über Bord gehen , laßen , und hinten ausßechen . Durch
einen von dem Achterende ausgehenden Toppenant (wie a h Fig . 2 .) wäre man denn auch im
Stande , daßelbe nach Belieben in das Waffer zu laßen , und das ganze Ruder würde denn , wie
bei Fig . i . . befchrieben worden , gelleuert werden können . Nur würde es in diefer , und auch in
der an Fig . 2 . erklärten Vorrichtung nothwendig i'eyn , die Schenkel , mit welchen das Ruder be -
fleuert wird , entweder fo genau als thunlich um die mittelßen Buchten oder Sparren , etwa bei m
Fig . 3. feflzuflechen ; oder flatt einfacher Schenkel, doppelte oder Hahnenpooten anzuordnen , wie
in der 2ten Fig bei / p q vorßellig gemacht ifl . Durch beiderlei Einrichtungen wild es lieh in
einigem Maafs verhindern laßen , dafs fich das Nothruder bei feinem Gebrauch nicht platt lege .
Ob übrigens diele Buchten gegen oder mit der Sonne aufgefchoßen find , (d . h . in der gezeichneten
oder der ihr entgegengefetzten Richtung) iß hiebei völlig gleichgültig . Man thue, . wie es anrbeßen
zur Hand ifl.

7 . Bei dem auf einp der unter 5 und 6 angezeigten Arten vermährten Sog des -Notbrudm ,
oder dem vermehrten Widerftande den es im Wafler leidet, werden einfache Schenkel , wie a d

Fig . x . und a e in Fig . t . auch nicht mehr hinreichend feyn , daßelbe zu regieren . . Man wird dlfo flntt der
einfachen Schenkel ein Paar Taljen nehmen niüßen , wie qr Fig 2 eine gezeichnet ifl , und ihre
Läufer nach den in der erflen Fig . mit e m und d n bezeichneten Richtungen in das Schiff leiten.
Anden Laufern diefer Taljen kann man nun entweder unmittelbar Heuern , oder fie auch wie
einen gewöhnlichen Steuerreep um die Welle des Steuerrades leiten ; Nur wird man in dem
leztern Falle , wenn man wie in Deutfchland ohne mir bekannte Ausnahmen , allgemein gewöhnlich
ifl , das Ruder nach der Richtung des Helmllocks zu commandiren , zu Vermeidung eines ver¬
kehrten Commando ’s wohl thun , unter dem Rade noch einen zweifcheibigen Block zu befefligen,
und die beiden Läufer über feine beiden Scheiben dergeftalt zu fcheeren , dafs der Laufet - der Tdjc am
Steuerbord , auf die Welle des Steuerrades an Backbord kömmt , und mit der Sonne um dicfelbe
läuft ; der Läufer der Talje am Backbord hingegen wird an Steuerbord auf die Welle des Rades
geleitet , und läuft gegen die Sonne um diele Welle. Commando zum Steuern, und die Berteurung
mit Hülfe des Rades felbfl , bleiben denn unverändert , wie fie bei dem gewöhnlichen Kuder und
Helmflock waren. Man kann den zuletzt erwähnten , zu Wechlelung der Läufer angewendeten
zweifcheibigen Block , auch in die Mitte der Rahe ehd Fig . r , bei h anbringen , fo werden die
Läufer über die Blöcke an den Nocken oder Enden der Rahe ehd ohngefehr wie Marsfchooten
laufen ; denn würden aber , wenn man mit dem Rade fteuert , noch ein Paar Kehrblöd e unter dem
Rade nöthig werden , wodurch die Einrichtung noch zulcmmengefetztcr würde. Steuert man aber
ohne Rad , fo feheint die zuletzt vorgelclfagene Einrichtung bequemer.

8 . Noch



5

8 . Noch einige kleine Umftände Werden einer Erwähnung nicht ganz umverth feyn . Damit
das bei der in Fig . r . vorftellig gemachten Einrichtung ausgeftoebene Ende des fchweren Taues bei b
recht vor dem Achterftuven bleibe , fange man daffelbe mit einem leichtern doch hinreichend ftarken
Ende , und nehme daffelbe auf der andern Seite des Stevens durch die demfelben zunächft liegende
Pforte herein, , und belege es fo , dafs es der Forderung Genüge leidet . Hat das Schiff keine Spiegel¬
pforten , oder .Pfbrten neben dem Steven , fo leite man das fchwere Tau entweder durch die hinterfle

' Pforte auf einer Seite {b c f Fig I .) , und nehme die Befefligung deffeLben , oder den auf daffelbe
gefetzten Stopper durch die ähnlich liegende Pforte auf der andern Seite (Fig . I . b g A) ; oder leite Hg- I-
es , wie in Fig . 2 . entweder über den Heckbord oder durch den Köcher , (Kooker) in welchem das Mg . 3,
Steuer fährt , und befeftige es nahe über Waffel' an einen oder mehrere Fingerlinge mit hinlänglich
ftarken Bendfein ; oder -wehn man durch den . Fingerling nicht genug .Schläge des Bendfels nehmen
kann , fo flecke krän einen Bolzen in denfelben, und lege denn Schläge oberhalb und unterhalb des

"Fingerlings , fo daß der Bolzen wie ein Knebel dient ; oder ftecke einen langen Bolzen , oder einen
Kuhfuß durch die beiden nächften Fingerlinge über Waffer , und bendfeie oder floppe das Tau an
diefen. (Das letztere ifl in der 2ten Fig. allein gezeichnet .) Noch mufs man dahin fehen , dafs
der unterfte Theil des Achterendes des Nothruders a nicht tiefer liege , als höchftens in dem Waffer-
jiäß durch die Hielung des Kiels , damit das Nothr 'uder in leichtem Waffer nicht unbrauchbar
•werde. Weit diefe Vorrichtung am leichterten mit einem Steuerrade zu regieren ift , fo läßt lieh
auf Schiffen welche dergleichen nicht haben , von einem Bootsfpill,

~oder einem andern runden
Block leicht eins zum Noth 'behelf machen , wenn anders die Länge der Reife , oder des walufchein-
lichen Gebrauchs des Nothruders , diefe Arbeit der Mühe werth machen ..

9 . Die hier befchriebene Vorrichtung ift dein Wefentlichen nach die von Herrn Klemmeclce ,
Schiffbauer in Hamburg , unterm i4ten April 1790 vorgefchlagene . Nur fcheint die hier
angerathene Befefligung der Spaken und anderer Hölzer zur Steifung des Nothruders auf feinen
beiden Seiten deswegen voitheiihafter , als die von Herin Klemmeeke unmittelbar vorgefchlagene
Durchfkchtung des Taues durch die . Spaken , weil bei did ’er letztem die Seitenflächen des Ruders ft
Uneben werden , daß Ire ein Schiff in feiner Fahrt nothwendig mehr aufhalten miiffen , als wenn fie
bloß aufgebunden weiden . Sie ift nicht neu , auch dafür von Herrn Klemmecke nicht ausgege¬
ben -worden. Die Verklarung des franzöfifehen Schiffers Julien le Depenfier , welcher im
May 1790 von Alicante zu Hamburg angekommen ift , enthält eine kurzgefaßte Beziehung auf
eine ähnliche Vorrichtung , durch welche das von ihm geführte Schiff , welches fein Ruder durch
heftiges Schwanken verloren hatte, nach Cherbourg gebracht worden . *) Auch findet man ähnliche
Vorrichtungen in beinahe allen fo genannten Seemanfchäften , welche unter den Seeleuten bei¬
nahe aller Nationen in Handfchriften herumgehen , ziemlich kurz , oft unzureichend befchrieben.
Die dem Verfaffei diefes - Auffatzes vorgekommene umftändlkhfte Befchreibung einer folchen Vor¬
richtung nimmt in Wo , Hutchinfon ’s practical Seamanfhip kaum zwei ürittel der 234ften Seite (der
zweiten Auflage) ein , Beiläufig ift diefes Buch das ausführlichfte und befte, was dem Veifaffer diefes
Auffatzes in diefer Art vorgekommen ift ; msn könnte es gewiflermaaflen ein Noth - und Hülfs-
büchlein für den Seemann nennen , und es verdiente als folches wohl eine gute Ueberfetzung , wenn
man hoffen -dürfte , daß gewöhnliche Seeleute , die ähnlicher Anleitungen am bediüftigften find,
Glauben an Bücher hätten , und in der Abficht fich zu unterrichten etwas läftn . Es ift in der See¬
manns - Schule zu Chdfea als Lefebuch für die altern Schüler eingeführt . Der voilftändige Tirel def-
felbeu heißt : The fecond edition ( confiderably enlai,gecf)r of a Trearife on praflical Seamanfhip ;
witb new and important hints and remnrks relating thereto ; defigned to contribute fomething toward
fixing tules upön philofopliical and rational principles for the form and proportional dimenfions in
length , breadth and depth of merchant - fhjps in general , and the management of them ; and alfo

to

*) Die Worte der Verklarung find folgende : Durch heftiges Schlenkern und Arbeiten des Schiffs hätte das
Ruder fich ausgehaakt , da es ihnen nun nicht möglich gewefen , daffelbe auf der See wieder in Ordnung zu

bringen , hätten fie fich genöthiget gefallen , ein 10 zölliges dickes Tau zu kappen , und damit fo wie mit
einer Wcrplinie , 2 Peerddinien , we !che fie gleichfalls dazu vtrichniitcn , und einer dnreh gefägten Rha , das
Schiff zu ftenren- Durch diefes Mittel hätten fie fich nach Cherbourg gearbeitet .
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torendet nüvigation in general perfeft and confequently lefs dangerous and deftrucUve to liealth ,
lives and property . By Wm Hutchinfön , mariner and Dock-maller at Liverpool. Printed' aiid
fold for tlie Author at all theprincipal Sea -ports in Great ßritain . 4m.

IO. Eine andere Vorrichtung ift folgende : Anftatt des Taues a b in Fig. I . nitnmtj man
Fig. 4. eine Rahe a b Fig . 4. ( wozu etwan die Bünde- oder die Baginen- oder auch die Vermarfle-

Rabe dienen können ) befeftigt an derfelben auf irgend eine thunliche Weife ein Paar Schiffslafetten
oder Rollpferde d J , und um fie finkfchwer zu machen , unter diefelbe ein Paar leichte Kanonen,
Drehbaffen , fchwere Lothe , oder andere dazu bei der Hand feyende hinreichende Gewichte & c.
An den Enden der Rahe find zwei Augbolzen , mit deren einem bei b fie durch eine Kette (wozu in
Ermangelung einer andern die Kombüskerte , oder diejenige , mit welcher die Kochgefäffe auf dem
Feuer befeftigt werden , dienen kann ) an einem der nächften Fingerlinge über oder unter Wafler
befeftigt wird . An das andere Ende dieler Rahe befeftigt man einen Toppenant , den man über die
Mitte des HeckboFds in das Schiff leitet , und fo belegt , dafs die Vorrichtung , fo weit ihre Befefti-
gung am Achcrfteven es erlaubt , ganz unter Wafier zu liegen komme : jedoch fo , da| s das hintere
Ende a nicht tiefer liege , als die Hielung oder das hintere Ende des Kiels . Diefe Vorrichtung
wird auf eben die Weife wie die vorige , durch eine Talje 1 1 an jeder Seite regiert , deren Läufer man
auch unmittelbar über eine Scheibe auf dem Schanddeckel in das Schiff leiten kann , ohne dafi
man die in Fig . 1 . mit eh d bezeichnete Rahe braucht .

n . S'olfte man nicht bequem zu einem Fingerlinge , an welchem die Rahe ihre Befeftigung er¬
halten Toll , kommen können ; (b kann man lieh dadurch helfen, dais man in die doppelte Bucht
eines hinlänglich ftarken Troifes ein Paar gute Kauffen einbindet , und zwifchen ihnen ein Ende
feft macht , welches man im Schiffe behält , damit man die doppelte Bucht leiten könne . Die Enden
des Trofles , in welchen die beiden Kauften eingebunden worden , leitet man auf beiden Seiten unter
dem Boden des Schiffes durch , und nimmt fie vorn durch die Klüfen herein , wo man fie mit der
Hand , oder mit Hülfe des Spills , fo ftark man will anfetzen , und mit dem zwifchen den Kauften
feftgeftochenen Ende , diefe Kauften bis auf eine beliebige Höhe des Achterfteven herunter laften
kann , um die Rahe nyt der Kette in diefen Kauften zu befeftigen.

12 . Man könnte zuBefeftiguug diefer Rahe auch eine der unterg . vorgefchlagelten Befeftigungs -

arten des dort gebrauchten fchweren Taues anwenden , und etwa einen langen Bolzen oder einen
Kuhfufs , durch den nächften Fingerling über , und den nächften Fingerling unter Wafler flecken,
und der Rahe ihre Befeftigung gegen den Achterfteven durch einen mit Leder bekleideten Strop, oder
die obige Kette geben ; auch felbft in den Fällen , wenn das Auge an der Rahe mit einer ßüchfe und

, Federn ( Fig . 5 . ) feft, . und weit genug ift , den Bolzen oder Kuhfufs felbft durch dies Auge flecken ;
5‘ diele Befeftig 'ung wird ober nicht hinreichend feyn , wenn das Auge blofs durch einen nach der Länge

der , Rahe in diefelbe gefchlagenen Bolzen , und einen um das Ende der Rahe gelegten Ring ver-
Fig. i . bunden ift . ( Fig . 6 .)

Auch läfst lieh der zu Befeftigung der Rahe dienende Strop oder die Kette durch das Loch
für den Schenkel der Riftalie fcheeren , wenn kein Augbolzen vorhanden feyn füllte ,
oder er kann auf irgend eine andere felbft beliebige jedoch hinreichende Weife an dem Ende der
Rabe befeftigt werden , wozu ein in das Loch für den Schenkel der Riftalie gefleckter Bolzen oder
Dollen ; ein in das Auge des Augbolzen gefleckter Knebel ; oder beide zufammengenommen ; oder
jn ßimangclung beider , einige kleine auf das Ende der Rahe genagelte Klampen , wie die , gegen
welche die Nockbendfel der Segel ihre Befeftigung erhalten & C-. leicht Gelegenheit geben weiden.
Alles dies und mehr hängt von Umftänden ab , und was bei dringenden Nothfällen am elften zur
Hand ift , oder nach eines jeden Gelegenheit am erften fertig werden kann . So liefsen fich z . B .
in Ermangelung yon Lafeten und Üootsklampen , ein Paar gewöhnliche Seemannskiften an die Rahe
befeftigen &c . Wefentlichev ift , dafs von dem Ende der Rahe b , welches dem Achterfteven am

Fig . 4. nächften ift , noch ein Ende Tauwerk b x Fig . 4 . durch den Köcher für das Ruder , oderfonft au
, einem fchicklicben Ort neben dem Achterfteven heraufgeleitet werde , um diefes mit b bezeichnete

Ende der Rabe , bis dahin , dafs dafleibe gegen den Achterfteven feft ift , oder wenn es wieder ab-

genomtnen werden foll , oder wenn feine Befeftigung gegen den Achterfteven wandelbar werden
füllte , in der Macht zu behalten.

13 . Diefe
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Diefe Einrichtung ift von dem Herrn Loots - Cotnmancleur Lange zu Cuxhaven

eingefandt -, auch von ihm nicht für eigene Erfindung , fondein als das bekanntefte kilrzefte Mittel

angegeben worden , durch welches Schiffe in ähnlichen Nothfällen , nahmentlich auf Heimreifen von
.Brasilien nach Portugal , fich wiuklich geholfen haben .

14 . Wiederum eine andere Vorrichtung ift es : wenn man anftatt der unter 10 . vorgefchlagenen
Rahe , und der an fie befeftigteii Rollpferde, Boötsklampen &c , zwey Sp ieren m \mdn Fig . 7 . ^

auf einige Entfernung von einander , ohngefähr gleichlaufend oder parallel , durch über diefelben
genagelte Bretter aneinander befeftigt , und den ( wenn es erlaubt ift , diefe Zußmmenfügung fo zu
nennen ) daraus entftehenden fcbmalen Haften , an welchem zwey gegen einander über flehende
Seiten durch die Spieren , und die beiden andern durch die auf diefelben genagelten Bretter gebildet
werden , durch einige darunter gehängte Gewichte c c finkfehwer , und vermittelt ! -einer der oben
befchriebenen Tafcüßfcheii zur Befteurunrr des Schiffes tüchtig macht . Weil diefe Vorrichtung dem
Waffer nach den Seiten , an welchen die Bretter auf die Spieren genagelt find , breitere Flächen
darbietft , als die , wo die Spieren zwilchen den Brettern liegen ; fo läfst fich die gröfsere Breite der
erft genannten Seiten auch noch dahin benutzen , der ganzen Vorrichtung eine größere Sicherheit
gegen das Umfchlagen oder Umkentern zu geben , als fie von den blofsen unter ihr hängenden Ge¬
wichten haben würde Man nagelt nemlich auf jeder Seite des Nothruders , nahe bei dem gegen den
Steven zugekehrten Ende b , ein Stück Holz , etwa eine ungemachte Handfpake k 0 , belegt diefe
unmittelbar über und unter den Spieren m n , welche die Grundlage des Ruders machen , mit
Wuhlingen ; benagelt ferner diefe Stücke oberhalb der Wuhling bei b nach vorn und hinten
mit Brftrern , ( um die man auch noch ein Paar Wuhlingen legen kann, ) dergeftalt , dafs die Hand -
ipsken mit den auf fie genagelten Brettern zwifeben b und 0 einen Köcher oder eine Scheide bilden,
in welchen man von oben durch den Köcher des Ruders eine Leefeegcl Spier oder andere Sparre l o
flecken kann , durch welche das Ruder völlig gegen das Umfchlagen ^efiehert ift . Damit diefe Spier
in dem Köcher des Ruders nicht zu fehl1 fchlägt , kann man fie oben im Hennegat oder noch höher
durch einige kleine $ toppervonTauwerk , oder einPaar wie Fig . g oder9 geftaltete , auf demVerdeck
oder im Wulf feftgenagelte Hölzer dergeftalt beteiligen, . dafs fie zwar völlig freies Spiel behält , aber
nicht gegen die Wände des Köchers anfchlagen kann .

15 . Diefe Einrichtung ift von dem Herrn von Somm , Schiffbauer in Hamburg ,
der Gefellfchaft vorgefchlggen . Die dabei von denselben angegebene Tackelafche weicht darin von
den obigen ab : dafs ein hinreichend ftarkes Ende / ed durch den nächfle-n Fingerling unter Waffer
dergeftalt geftochen wird , wie es in der 7ten Figur abgebildet ift ., in deffen unteres Ende man eine
Kaufte einbindet . Durch diefe Kaufte ( in gjeicftdrH ^fiFTnrtTFigl

'
^

' TäTirt das Tau b eg , um
welches das Ruder fich dreht . Es ift einfach , bei b am Ruder feft , und wird mit dem andern Ende g
durch den Köcher für das Ruder in das Schiff herauf genommen . Uebrigens ift fie einerlei mit der
oben an der zweiten Figur erklärten ; fie hat den Hahnenpoot p q f auf jeder Seite ; die Läufer der
Taljen 11 werden unmittelbar in das Schiff genommen , ohne die in der elften Figur mit d h e be-
zeichnete Rahe.

16. Die von den obigen dreien verfchiedene, und nugenfcbeinlicb vortheiIhaftere Einrichtung
eines Nothruders nach der Angabe des englif

’chen Capitains Edward Pakenham , 1b wie fie
von vorgedachtem Herrn Grafen Berchtold der Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte und nütz¬
lichen Gewerbe zu Hamburg mitgetheilet worden , ift welentlich folgende . Das untere Ende einer
Stenge man wird mit dem Fufs m nach oben gekehrt , und mit zweien oder drei andern dazu fchiek - Fig.
liehen Stücken Rundholz h,c , d, durch einige Bolzen verbunden . Auf diefe fo neben einander der Breite
des Ruders gemäß verbundene Stücke , Werden zu beiden Seiten Bretter e e e e genagelt , nachdem
vorher auf die als Schaft oder Pfahl des Ruders dienende Stenge man ein wie Fig . 11 . dergeftalt aus- Fig .
gefchnittenes Efelshoofd , daß es mit dem Ausfchnitt a gegen den Achterfteven pofsr, gefleckt worden ;
unten bei n 0 Fig . 10 . wird diefes Nothvuder wie die andern mit Gewichten befchwert . Zum An - Fig.
hängen deffelben wird durch die beiden Augen des Efelshoofds , b c Fig . 11 . welche fonft zum Ein -
hängen der Wintreepsblöcke dienen , eine gute Peerdeiien oder ein anderer hinreichend ftarker
Trofs geftochen , deffen beide Enden man unter dem Boden des Schiffes durjh zu den Kliffen herein

nimmt,
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Fig. 12 . nimmt , um damit da« Efelshoofd mit dem Ausfchnitt a Fig . ir . flark gegen den Achterfteven zuholen . In diefer Lage dient das Efelshoofd dem Nothruder als Fingerling Oben um deii Kopfdes Ruders werden an einem fchieklicben Orte , wo iie gute ßsfeftigung erhalten können , zwei oder ''

OL 9* . drei Klampen , wie Fig . 8 oder g und g* , fett aufgenagelt , fo dafs der Kopf des Ruders lieh frei inFig, i2 .
' denfelben drehen kann . Herr Piikenham fchlägt dazu einen Ankerflock Fig 12 - vor, ftatt d offenman aber auch andere Stöcke nehmen kann , weil das Losnehmen des Ähkerftocks in manchen Faltenfchwüriger , wenigftens zeitfpilliger werden würde , als die Bereitung neuer Stücke , welche die be -F>g. io . zweckte Abficht eben fo gut erfüllen .- In das Schlofsgar der Stenge unterhalb m, wird der Helmflockeingepaßt , und demnächft , wenn das Ruder hängt , eingeftochen,17. Nach der von dem Herrn Grafen von Bcrchtold mitgetlierken Zeichnung fcheint ey,als fände das Ruder feine Unterfttitzung bloß auf den Brettern e , und allenfafTsukm in Fig . IO mitb bezeichneten Stücke . Weil dies aber eine zu flarke Reibung verurfächen , und dfß -lJleBhoofd beider angezeigten ßefeftigung kaum im Stande feyn würde , das ganze auf ihm ruhende fsöthruder zutragen ; , fo wird es unftreitig befiel- feyn , in der Gegend , wo das Efelshoofd auf -der Stenge fitzt,13- einen Kaum a b Fig 13 . von Brettern entblößt zu lallen , fo weit es die freie Bewegung des Efels -hoofds nach beiden Seiten erfordert . Nähme man für diefenRaum a b ein wenig mehr als die Summebeträgt , welche aus Addirung der doppelten Breite der Federn der Fingerlinge auf dem Achterfteven,ihrer Entfernung von einander , nach der Höhe des Achterfteven, und die Dicke des Efeßhoofds ent¬lieht ; fo wäre man ficher , allezeit eine Stelle auf dem Achterfteven zu treffen , in welcher das Efels¬hoofd gegen denfelben treten kann , ohne dafs ein Fingerling im Wege ilt . Das Ruder müßte dennaber unumgänglich in der doppelten Bucht eines hinlänglich Harken Endes Tap a c Fig . 13 . gefan¬gen und aufgehängt werden , welches man durch den Köcher des Ruders herauf nehmen , undmit beiden Enden um ein Paar Handlpaken dergeftalt belegen könnte , dafs man im Stande wäre,das Ruder mit ihrer Beihülfe immer nach Belieben lichten zu können und facken zu laffen .Diefe Aufhängung des Ruders würde zugleich die Reibung auf der Oberkante des Efelshoofds gänz¬lich aufheben , das Efelshoofd würde nichts vom Ruder zu tragen haben , foiidern bloß die Bewe¬gung des Ruders nach beiden Seiten unterftützen , und allein die davon herkommende beftändigeund zufällige Gewalt leiden;

18 . Ein fehl- günftigesVorurtheil fürdiefesNothruder erregt der Umftand , daß die in London
beftehende Gefellfchaft zur Beförderung der Kiinfte , der Manufakturen und des Handels ,die auch mehr als einen pra &ifchen Seemann unter ihren Mitgliedern zählt , dem Erfinder für ein ihrvon demfelben zugefandtes Modell , ihre goldne Denkmünze zur Belohnung zugefandt l at . DerUmftand , daß der Erfinder deffelben lieh eines fiflcheri Ruders auf einer Reife von Neufundlandnach England würklich bedient , und damit ohne merklichen Unterlchied fein Schiff fo gut alsmit einem gewöhnlichen Steuer befteuert hat , letzt die Ausführbarkeit deffelben auch für dieje¬nigen , welche die Würkung einer Vorrichtung nicht anders als aus ihrer würklichen Ausführungbeurtheilen können , außer allem Zweifel. “ Aber der Erfinder hängte fein Nothruder vielleicht“ unter günfligen Umfländen , zu Anker , in einem Hafen ; wird es möglich feyn , daffelbe auch ina ungeftütner See , bei heftigen Schwankungen des Schiffes zu hängen ? „ — Unftreitig wird die
Anhängung deffelben bei fo nachtheiligen Umfländen ungleich fclnvüiiger , aber doch nicht leicht
ganz unthunlich werden ; und wenn das in einzelnen höckft l’eltenen Fällen fich auch würklich er¬
eignete , fo wird es bis zu einer bequemen Gelegenheit , daß es ordentlich gehängt werden kann,auch immer als eins der andern , befonders das unter 14 befchi-iebene , zu gebrauchen feyn , und als

Fig. 7. foiehes den in der 7ten Figur befindlichen Köcher zwilchen k und q entbehrlich machen , weil fich
Fig . 10. die Sparre in das Schlofsgar, unter m fig . 10 , flecken läßt . Nur die einzige Veränderung wirdunvermeidlich damit vorzunehmen feyn : daß es in diefer Lage nicht unten bei n 0 , fondern an derSeite , welche in diefer Lage die unterfle werden föll , mit den Gewichten wird befchwert werdenmuffen , damit es eine natürliche Neigung erhält , im Waffer auf der Kante zu flehen , und nicht

platt zu liegen . Die Tackelalche zu feiner Regierung würde alsdann fo einzurichten feyn , wie fie
Fig. 2- an der 2ten Fig . erklärt worden .

19. Bei würklicher Anhängung des Ruders würde man folgendergeftalt verfahren muffen. Sobald irgend eine Störung während der Arbeit von Wellenfchlag und heftigen Schwankungen desSchiffs nach der Seite zu befürchten ift, mufs man alle gewöhnlichen Mittel anwenden , das Ycadertheil
des
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des Schiffes fo viel thunlicli gerade gegen den Wellenfchlag zu bringen , und dazu wenn die Seen

vor dem Winde laufen , alle Vorderl '
egel beigen , und blofs die zu diefem Zweck dienlichen am

Befaansmaft liehen und tragen laffen Bei mehr oder weniger queer gegen die Richtung des Windes

laufenden Sees aber entweder fo breit hinzuhalten , oder durch voUbralfen einiger und gegenbraffen
anderer nach den Umiiänden zweckdienlichen Seegel , das Schiff dergeftalt beizuiegenTuchen , daß

man die Seen fo viel möglich von vorn hat . Das |luder mufs denn klar gemacht , die Enden in

denen es hängen full , muffen bei a Fig , 13 , angefchlagen , und mit einem oder ein Paar MauU

ftichen um den Kopf des Ruders gefchlagen , und gleich über das Heck , und von außen durch Fig, 13,

den Köcher des Ruders herauf genommen werden ; wozu man , damit fie nicht allzulang

zu fe* n brauchen , ein dünneres Ende vorläufig auf beide gemeinfcbaftlicb liechen kann , welches

man demnächll wieder abnimmt . wenn diele Enden feibft zur Tracht kommen . Die Peerdeliene

mufs durch die AtjgeTl des Efelshoofds (r , b Fig . I I .) gefchoren , und klar von den Rüden , Ankern , Fig. n ,

Gefchütz , umFjedem andern Dinge , welches lie hindern kann , auf beiden Seiten frei unter dem

Boden de .v
; Schiffes zu fallen , nach vorn und zu den Klüfen herein genommen werden ; doch muß

man von diefer Peerdelien hinten auf dem halben Verdeck fo viel Loos behalten , dafs man das Efels-

boofd vermittelt ! diefer Peerdelien felbll vorden Achte rfttyfen leiten kann . Ferner mufs man , um

das Ruder völlig in feiner Gewalt zu haben , an den Fufs cieffelben , oder nahe unter das Efelslioofd

ein Paar ftarke Lienen befeftigen , und an jeder Seite ein Ende derfelben herauf nehmen , Außer

diefen muß noch endlich ein Ende am Kopf etwa im Schlofsgat feftgeftochen werden Wenn alles

bis dahin bereitet ill , erwartet man einen weniger ungeftümen Augenblick , ( ein von den Seeleuten

fo genanntesSlegtje, ) und läßt , fo bald, er eintritt , das Ruder hinten in Lee über Bord in das Waffer,
leitet es darauf bei dem einzelnen am Kopf -deffelben im Schlofsgat fellgeflochenen Ende hinter dem

Heek herum , und fuebt es dabei mit diefem Ende , und den an dem Fufs deffelben feilen Lienen

möglich !! frei vom Schiffe zu halten , welches um fo leichter zu bewerkftelligen ftyn wird , v. eil das

Ruder nicht platt im Waffer treibt , fondern vermöge der an dem Fufs ( » oFig . ro . ) befeftig - Fig. ro,

ten Gewichte fenl̂ i ecin im Waffer flehen mufs . Während diefer Arbeit kürzt man das auf die Taue ,
in denen es hängen foll , gellochene und über das Heck durch den Köcher von unten hereing ^leitete

Ende nllmählig mit ein , und (licht es wieder ab , fo bald man lieh der beiden bei «* ( Fig . 13 ) feilen Fig, 13.
Enden , in denen das Ruder demnächll hängen füll, verfichern kann . Gleichfalls kürzt man das Ende

der 'in dem EfeishoofdTeftgellocheneri
' Peerdelien an der Windfeite nach und nach ein . So bald man

den Kopf des Ruders durch das Hennegat licht , hohlr man ihn gleich mit den beiden Enden , in denen

es hängen foll , herauf , und feiert das in dem Schloßgat feile einzelne Ende , an v elchem man das

Ruder herum leitete- ; man darf es aber nicht fallen laff -n , fondern kann es fo belegen, , dafs man

Bot ©der Loos genug bat, ’ um das Ruder ganz in -die -Hühe ẑTi' - tiringeiTr“ Die' beklen am Fuß des

Ruders feilen Lienen behält man während diefer Arbeit noch immer über den Heckbord fo fteif , dafs

fie das Ruder eEenmit tragen helfen , und es möglich !! hindern , hinten an das Schiff zu fchlagen .
Das Ruder hängt nun fchonhauptfächlich an den beiden Enden , mit denen es eigentlich gehobenwird ,
und welch • bellimmt find , daffelbe in Zukunft zu tragen . Man holt es nun an diefen Enden in den

Köcher herauf , und belegt beide vorläufig , fo bald der Kopf hoch genug ill . Bei diefer Arbeit ill es

vortheilhaft , das Ruder von Anfang an etwas höher zu heißen , als es zuletzt bleiben wird , man

kann es wegen des Spielraums , welchen das Efelshoofd zwifchen a und b Fig » 13 . hat , immer wie - Fig. 13.

der Ecken laffen , befonders , da das Efelshoofd wegen eines in der Folge ( unter 19 .) zu erwähnen¬
den Umitandes , während des Anhängens eine bisher noch nicht angezeigte Befelligung gegen den

Schafe oder die Stenge man Fig >io . erhalten muß , die man ihm dergeftalt geben kann , dafs es Fig. 10.

bei b Fig . 13 . auf liegt . Sollte das Ruder in diefer Lage in jdem Köcher fchlagen , fo kann man Fig. 13.

einige vorhin dazu zurecht gelegte -Knäuel Werk an einigen Seiten , neben dem Schaft des Ruders

an Lienen hinein laffen, oder auch durch einige fo genannte Küffenwehlings die ßefchädigung
des Köchers vermeiden ; doch mufs man (ich hüten , den Köcher ganz damit zu verllopfen , damit

man fehen könne . Auch kann man in diefer Lage noch ein Paar Enden Lien mit ihren doppelten
Buchten um den Kopf des Ruders feil liechen , und .von den vier Enden , die man dadurch erhält ,
eins nach vorn etwa an die Klampen für die Schooten des Kreuzleegeis , eines naJi hinten , etwa an

das Efelshoofd oder die Klampe für den Flaggenftoek , und die beiden andern an Steuerbord und

Backbord dergeftalt belegen , dafs alle vier Enden mäfsig fteif liehen , und den Schaft des Ruders
B ohn -
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ohngefähr in der Mitte des Kochers erhalten ; fo wird der Kopf dadurch gegen alles Anfehlagen ge¬
fiebert feyn . Nun fafst man die beiden Parten der im Efelshoofd feftgemachten Peerdelien , und
fuchr damit den Ausfchnitt des Efelshoofds auf den Achterfteven zu . leiten ; fo lange man fehl
leitet , wird man mit den am Fufs des Kuders feften Liehen daffelbe feitwärts vom' Achterfteven
wegbolen können ; und wenn etwa das Efelshoofd- neben dem Achterfteven kommen füllte , fo hat
man das Ruder durch die an dem Fufs feiten Lienen , wegen des Falls des Hecks , auch fo weit in
feiner Gewalt, dals man es mit demfelben gerade achterlich etwas von dem Achterfteven abholen
kann , wenn man eine derfelben , oder beide in die Mitte des Hecks bringt . So bald man ficher ift ,
dafs der Ausfchnitt des Efelshoofds. auf dem Achterfteven gefchnabelf fiat, hohlt man die beiden
Parten der Peerdelien erft fo ftark mit den Händen auf dem Halbenverdeck ftn^ gls mail kann , und
belegt fie wo möglich auf beiden Seiten zugleich , oder , wenn das nicht feyn - kann , auf der
Seite zuerft , wo man den ftiirkften Wellenfchlag hat . Diefe Parten der Peerdelien müflfen auf dem
Halbenverdeck fo vorlich als möglich , wenigftens vor der Befaansrüft belegt werden . Mail' nimmt
darauf die beiden am Fuß feiten1 Lienen , an jeder Seite eine , über die Befaansrüften in das Schiff,
und fetzt fie gleichfalls mit den Händen feft , fo , daß die über der Befaansrüft liegen , und dadurch
wo möglich fo weit vom Schiffe abgewieftn werden , daß fie nirgends an die Seiten des Schiffes
kneifen . Wenn die zuletzt erwähnten , vier Parten fb feft flehen , und der Ausfchnitt des Efelshoofds
auf dem Achterfteven gefaßt hat , fo ift die lchwerfte Arbeit gethan ; follte aber vorher , ehe dies
bewerkfbfiligt werden könnte , ein ungeftümes Schauer tjieder eingefallen feyn , fo kann man fie
auch gleich feftfetzen , wenn fchon das Efelshoofd feine gehörige Lage auf dem Achterfteven nicht
hat, ' die vier vom Ruder außerhalb Cord ausgehenden Enden werden immer zureichen , daßelbe fb
feft zu halten , daß es nicht heftig fclilägt, befonders wenn es an der Leefeite des Achterfteven liegt,
und in diefer Lage deffelben kann man getroft einen andern günftigen Augenblick abwarten , die
Arbeit fortzufetzen , und fie , wenn man es nicht in einem Zuge kann , nach und nach vollenden.
Ift aber die Arbeit fo weit gefördert , dafs die mehrerwähnten vier Parten feft flehen , und dasEfels-
höofd feine gehörige Lage auf ' dem Achterfteven hat ; fo kann man wieder einen guten Augenblick
abwarten , um die beiden auf dem Halbendeck belegten Parten der Peerdelien zu löfen , unter den
Boden fallen zu laßen , und in ihrer eigentlichen Lage vorn durch die klüfen gehörig fteif anzu¬
fetzen . Sollte es fich ereignen , daß die beiden am Fuß des Ruders feßen Lienen , ohngeachtet fie
über die Befaansrüft fteif gefetzt find , oberhalb des Waflers auf dem Barkholz oder fonft irgendwo
dergeftalt 'anlägen , dafs die Peerdelien deswegen nicht unter den Beiden fallen kann ; fo muffen fie
mit einer Händipake ein wenig abgcknifFem werden . Wäre aber das Schiff nach hinten fo rund oder»
wie man es, nennt , fb voll in den Bellen , dafs zu befürchten wäre , die Lienen möchten unter Waffer
andern Schiff feil ;anliegen , fo thut man beffer , gleich von Anfängen , etwa in der Gegend .des.
Efelshoofds noch eine Lictie mit einer doppelten Bucht anzufchlagen , und ihre beiden Enden zu
beiden Seiten des Schiffes völlig fo zu gebrauchen , wie es mit den Peerdelienen befebrieben worden ,
die Peerdelienen denn aber gleich , fo bald das Ruder nur in dem Ende hängt , i n welchem es hängen
bleibt , unter den Boden fallen zu laßen , und nur eben fo lofe anzuholeh , daß man - ficher feyn
kann , dafs keins der beiden Enden unter dem Kiel durchgekommen ' ift , und dafs beideviiicht auf
einer Seite des Kiels liegen . Die beiden Enden der Peerdelien werden alsdann , fb bald die vier
Enden der beiden vom Ruder ausgehenden Lienen gehörig feft flehen , auch fteif angefetzt ; und
nachdem die Lienen gelötet. Diefe Lienen kann man denn an irgend einer ichicklichen Stelle des
Hecks dergeftak belegen , daß fie das Spiel des Ruders nicht hindern ; auch fie in der Folge wieder
gebrauchen , wenn man etwa das Ende , in welchem das Ruder hängt , verfahren oder verändern ,
wollte.

20 Die größte Schwürigkeit bei diefer fb weitläufrig befchriebenen Anhängung des Paken-
■ hamfehen Nothruders , fcheiiit von dem Efelshoofd herzurühren , indem daffelbe fich leicht drehen ..

Fig. II - kann , fo , daß es mit einer feiner langen Seiten , und nicht , mit dem Ausfchnitt 9 ,Fig. II . gegen
den Achterfteven tritt . Herr Pakenham hat diefe Schwürigkeit auch fehl;, wohl eingefehen , und zu
dem Ende vorgefchlagen : In dem Ausfchnitt des Efelshoofds a Fig", II . an den innem Seiten eirt
Paar Bretter zu nageln , welche fo lang feyn müfi’en , daß man an ihnen über Waffer die Richtung
fehen kann , welche das Efelshoofd amiimmt , und durch , fie zugleich im Stande llf , das Efelshoofd
fo zu leite» , daß es auf den Achterfteven faffe . Obgleich diefe Bretter , da fie nur mit einzelnen

Näge .n
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Nägeln an den Ausfchnitt des Efelshoofds angefchlagen feyn können , bei gutem Wetter Zit dem ver¬

langten Zweck völlig- hinreichend lind ; fo ift doch zu .befürchten , dafs fie wegen ihrer geringen Be-

feltiuung bei unacfldmcm Wetter , wo es ohne einzelne Stoffe nicht leicht abgehen wird , nicht

mit gleicher Sicherheit den verlangten Dienlt (elften mög-ten ; fondern durch irgend eine zufällige

Bcfchtijhgüng dazu untauglich ' werden könnten . Wenn man daher ' das Efelshoofd in einer .

Richtung , in welcher claffejbe auf der Stenge hebt , wenn das Ruder mittfehifs liegt , die man

an dem Ruder fclbft leicht wahrnthmen kann , auf dem Schaft fc-iblt fo unbeweglich feit machte ,

dofs es fich während der Arbeit des Anhängen ® nicht drehen könnte ; fo würde die Anhängung . »

defto leichter zu bewer 'kftellig-en feyn . Dies kann gefebeben , wenn man mit dem kleinften

Bolzenbohrer , den man hat , in der , in der iiren Figur mit einer punflirten Linie c d Fig . li , be-

zeichneten Richtung ei» -£öch durch das Efelshoofd", lind die als Schaff dienende Stenge m a n Fig . lo .

bohrt , nachdetp -rtfan das Efelshoofd - vorher nach b zu ( Fig . 13 .) fo weit als thunlich herunterge -

fchoben , ,u !Tff in die Richtung gebracht bat , in weicher es auf der Stenge fitzt , wenn das Ruder

in der Mitte des Schiffs , oder gerade hinter dem Aelrterftcven fleht . Könnte m.an dies Loch etwas

fchräge , oder dergefrait bohren , dafs es nicht gerade queer gegen die Länge der Stenge wäre , fondern

an eurer Seite des Efelshoofds näher bei der Oberkante deftelhen hinein , und auf der andern Seite

näher bei der Unterkante deffeiben wieder herausgienge , fo wäre das noch vorrheilhafter In dies

Loch Recke man einen Bolzen ’, der mit einem Kopf oder Auge oder irgend einem andern Widerhalt

verfehen ift , an welchem fich eine Lien dergeftalt befefligen läßt , dafs fie' nicht abgleitet , beteilige

daran eine Lion , die bis zum Köpf des Ruders herauf reicht , und binde fie durch fich felbfl , oder

mit einem Kabelgarn , am Kopf des Ruders oder nahe darunter feil , daß fie wahrend der Arbeit des

Anhätigens nicht im Wege ift Wenn das Ruder mit allen den unter lg . befchriebenen Umftänden ,

deren Ausführung bei gutem Wetter fehl- leicht , bei ungeflümen Wetter aber nicht leicht ganz

unthunh 'ch werden wird , angellängt worden , und völlig feil ifl * fo nehme man die um den Kopf

des Ruders befehlagene , an dem Bolzen , welcher das Efelshoofd auf der Stenge -unbeweglich machte,

befelligte Lien lös , und fteche ihr Ende auf das noch in dem Sehlofsgat fefle Ende , mit welchem

man den Kopf des Ruders hinten herum bis dahin leitete , dafs die Enden , in denen das Ruder jetzt

liiingt , gebraucht werden konnten , deflen anderes Ende noch irgendwo am Heck dergefialt belegt

ift , dafs es bei der Arbeit nicht hinderte ; nachdem man das im Sehlofsgat feile Ende gelöfet hat ,

auf diefes Ende , lalle darauf die beiden zufammen geflochenen Enden durch den Köcher fallen ; fb

hat man dadurch , dafs man das andere Ende des im .Sch 'ofsgst feflgeflocbenen Taues noch irgendwo

am Heck belegt ließ , gleich ein Ende zur Hand , welches lang genug ift , um damit nach der Seite

zu gehen , und den Bolzen , welchen irßri dur ch Efelshoofd gefteckt .hatte, . wieder heraus zu

holen . Es wird nicht leicht jemanden eiofalleDT dteien '' BöTzefTanderszuTiecken als fo , daß er mit

dem Kopf höher liegt als mitdurchgeftecktem Ende ; eben fo wenig , als man es wagen wird , diefen

Bolzen mit Gewalt einzutreiben , weil er fünft auf diefe Weife nicht wieder herausgeholt Werden

kann . Sollte der Bolzen allzulofe in dem Loche fitzen , daß man befürchten müßte , er mochte

während des Anhängens herausfallen , lö wird man ihm ohne befördere Anweifung leicht eine Befe-

lligung geben können , die zulänglich ift , ihn während der Arbeit des Anhängens an feiner Stelle

zu erhalten , ohne jedoch ftärker zu feyn , als daß fie der an dem Bolzen beteiligten Lien nachgiebt ,

und fich durch dielelbe wieder vernichten läßt . Wenn man aber keinen Bolzen hätte , fo kann man

allenfalls den Bohrer felbft in dem Loche flecken laden ; das aber denn fo weit erweitert feyn mufs,

dafs er leicht herausgeht . Wenn denn nun endlich auch diefer Bolzen wieder heraus ift , lade man

dasRuder facken , flecke den Helmflock ein, und mache es übrigens zum wirklichen Gebrauch fertig .

21 . Eine allgemein bei allen diefen Nothrudern nie aufser Acht zu lafiende Vorficht

ift : jedes zur Tackellafche irgend eines derfelbcn gehörige,Tau an folchen Stellen , wo es durch

Reiben an ihm zuoächft gelegenen harten Dingen Schaden nehmen kann , gehörig zu bekleiden ,

und allenfalls auch die harten Stellen an denen diele Taue fich reiben können mit etwas altem Seegel¬

tuch , mit alten Matten &c. zu belegen , wenn ihnen beizukommen ift . Stellen , welche dies

vorzüglich bedürfen , find, bei dem PakenhamfchenNothruder, -die G-cgend , wo das Tau a c Fig . 13 .

in welchem das Ruder hängt , um den Schaft gelcblsgen ill ; die Peerdelicn , wo fie durch die Augen

des Efelshoofds , und am Achterfleven fahrt ; bei dem durch Herrn von Somm vorgefchlagenen :
B 2
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die , wo das durch den Fingerling gefleckte Ende mit der . Kauffe durch den Fingerling führt , und
lieh am Ruder und dem Achterheven fcheuern kann , de Fig . 7 . , und “ dasjenige Tau , womit das
Ruder vermitteln der Knuffe am Achtelfteven feft iQ. , b e Fig,7 . &c.

22 . Noch eine kurze Erwähnung deffen , wie fleh einige diefe 'r Ruder im Waffer verhal ’-
halten , und ihre verhältnifsmäfsige Gröfse gegen die Größe der Schiffe , für welche
ifie dienen füllen ^ wird zur Vollftiindigkeit ihrer Erklärung nöthig feyn . Die an der 2ten5
gten , 4ten und 7ten Figur erklärten Arten werden lang gehug feyn , wenn ihre Länge etwas mehr
als die Weite des Schiffs , für welches ' fie dienen füllen , bis gegen anderthälbmal diefe Weite beträgr,
je nachdem man die dazu erforderlichen Stücke har . Das an der ioten und i3te .11 Figur Erläuterte
wird hinreichend .breit feyn , wenn es die gewöhnlichen Rudermaaffen hat ; das ift ^ am Fufs für
große Schiffe für jeden Fuß der Weite derfelben einen Zoll , und ffeigt bei kleinern bis an gegen
anderthalb und zwei Zoll ; oben ämScheg oder an dem Heck macht man es gewöhnlich drei Viertel
fo breit als unten . Die Hacke bei p in der ioten Figur , fo wie alles,- was blofs zur Zierde des
Ruders gereicht , kann bei einem Nothruder füglich entbehrt werden , und die Klick , oder die
Hacke , oder das Scheg des Ruders kann hinten nach ihrer ganzen Flöhe gersde laufen , fo wie es in
der I3ten Figur gezeichnet ift . Zu dem zum Ruder erforderlichen harken Holz kann man Schalup¬
pen - Mafien , die ßramhengen und Rahen , die Wanderung - Spieren &e . in Ermangelung anderer
gebrauchen ; und zu den nöthigen Brettern , wenn man keine andere hat , die Löfchplnnken, Scha-
luppenßege , die lofen Duchten aus den Fahrzeugen , Befchottungen , und allenfalls auch etwas von
der Verteunung abreifsen. Allenfalls auch , wenn die Bretter , die man haben kann , zu völliger
Bekleidung des Ruders nicht zureichen füllten , nur fo viel von den vorhandenen nehmen , als zu
Verbindung der Stücke zum .Ruder unumgänglich nöthig iff , und das übrige mit doppelter gut
getheerter Perfennine bekleiden , oder wenn etwan unter der Ladung Oehlenhätite wären , mit
Ochfenhäuten . Bekleidungen diefer Art werden vorzüglich Rudern , wie das in der gten Figur
vorheilig gemachte , zu Statten kommen , ■

23 . Unter den Befeftigungen des Ruders gegen den AchterfteVen werden unßreitig
diejenigen den Vorzug verdienen , welche fo wenig dem Achterheven , als dem Ruder felbh nach-
fheilig werden . Ein fchweres Tau ma g auf eine der oben erklärten oder eine andere Weiß gegen den
Achterheven befehigt «'erden , fo wird es nie gegen den Achterheven hart anhofsen , weil es in
£ ch biegfäm ih , ob es gleich bei den oben erklärten Anwendungen zum Nothruder vermöge des
Toppenants (ah Fig , 2 . ) - und der ganzen übrigenTäckelage 'gegenihn gedrängt wird , welches gleich¬
falls , bei den andern an der 4tcn und yten Figur erläuterten gefebieht , , Wenn auch der Achterheven
«furch .die Stöße , die er in ungeflümer See von dem Nothruder , welches aus einem gegen ihn mit
einer Kette oder Ende gehängten Holze behebt , nicht leiden follte , fo werden diefe Stöße doch
allemal insbefondere dem vorderen Ende des Ruders felbh , und wegen der Erfchütterungcn ,
welche das ganze Ruder durch diefelben leidet , dem ganzen Ruder nachtheilig feyn . Beide würden
unfbeitig ficherer für ihre eigene Zufatnmenfetzung und den Achterheven befehigt werden können ,
wenn man ein Ende fchweres Tau durch hinjhichende Bendfel undWuhlingcn an ihren vorderen
Enden befehigte , und alsdenn um dies Ende eines fchweren Taues , nicht völlig fo weit vom vor¬
deren Ende des Ruders , als der Achterheven hinter feiner Spanning in der Gegend breit ih , wo das
Ruder mit feinem vordem Ende feft werden foll , einen hinreichend harken Trofs mit einem ein¬
fachen oder doppelten Maftwurf umlegte , die beiden Enden diefes TrofTes unter dem Schiffe durch
und vorn zu den Klüfen herein nähme , und da fehfetzte ; fb hätte man das Ruder an dem fchweren
Taue völlig in feiner Gewalt, es auf eine beliebige Tiefe einzufenken , ohne fich eben an Fingerlinge
kehren zu dürfen , und das Ruder könnte durch Stöße gegen den Achterheven weder fich felbh
noch den Achterheven befchädigen. Wahl fcheinlich wird auch die Befeftigung des fchweren Taues
an das Nothruder, . fo lange es nöch im Schiffe ih , ungleich beffer von Statten gehen , als fie ein
oder ein Paar über Bord gelaffene Männer an dem Fingerlinge werden machen können , weichein
ungehiimer See den Stöfsen des zu befehigenden Ruders unvermeidlich ausgefetzt find, zu gefchwei-
gen , dafs fie wegen des Falls des Hecks in einer für die zu machende Arbeit nicht vortheilhaften
Entfernung - von dem Fingerlinge hängen . Die Befeftigung mit dem Trofs unter dem Boden des

Schiffs
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Schiffs durch , findet auch bei den an der zweiten und dritten Figur erklärten Nothrudem Statt , und

ift den dalelbft erwähnten , wegen des eben angezeigten Umftandes vorzuziehen . Endlich wird

noch eine hinten queer am Heck befeftigte Rahe d he Fig . i . oder ein auf jeder Seite ausgelegtar Fig.

Baum , der gleiche Dienfte taut , das Andrängen des Ruders gegen den Achterfteven beträchtlich

vermindern '
, und die Refteurung des Ruders erleichtern , wenn man die Taljenlaufer nach den, an

der erden Figur erklärten Richtungen in das Schiff kommen läßt .

24 . Die an der 4ten Figur erklärte Vorrichtung hat noch die Unbequemlichkeit , dafs de fich

leicht im Wader drehen kann , und demzufolge , die beiden Rollpferde d , d , mögen nun genau

an die Rahe paffen und unbeweglich an ihr feit feyn , oder nicht , wird fie allemal in jeder Lage

die Richtuno - im Waffer" anncbmen , in welcher fie den wenigften Widerfland leidet . Da es nun

irgend einer Maftffthe oder einem Werkzeuge nicht zur Vollkommenheit angerechnet werden kann ,

wenn fie, alternd die geringde Würkung leidet , die fie bei ihrer Zufammenfetzung zu leiden im

-Stande fft ; fo würde bei derfelben auf ein Mittel zu denken feyn , welches veranlafste , dais ihre

Wirkung , die fie als Steuerruder nach beiden Seiten leiden foll , nicht eben allemal die kleinde

■wäre . Es würde fich diefes dadurch erreichen taffen , wenn man beide Rollpferde durch irgend ein

an beiden zugleich befedigres Holz derg-eflalt verbände , dafs eins fich ohne das andere nicht drehen

könnte , und - denn etwa an die Vorderaxe und . den Scbildpfannendeckel des hinterden Rollpferdes

die beiden Enden eines Hahnenpoots , w’ie in der 2ten Figur p q f befeftigte , in oder an deffen dop.:

pelten Bucht der hinterfte Taljenblock bey q fed wäre . - Der Augenfchein ergiebt , dafs beide Parten

eines fokhen Hahnenpoots , wo er feine Anwendung findet , nicht gleich , lang feyn können ; da aber

ehe das Ruder an Ort und Stelle id , nur eine triiglichc Schätzung des Uebevmaaffes des untern

Parts p q über den obern q / Statt finden kann , fo wild man , wenn das Ruder fchon zu Waffer ift,
daran vielleicht etwas zu ändern finden , welches leicht gefchicht , wenn man das Nothruder bei detn

Toppenant a h aus dem Waffer lichtet , und denn die Talje - # t -Fig . 4 , fo viel einholt , dafs man die Fig. 4*

erforderliche Veränderung vornehmen kann . ■

25 . Es ift fchleditqrdings nicht zü fcrwaffefi , dafs irgend
' eine der obigen Be -

fchreibungen ähnlicher Vorrichtungen bei einem entftehenden Nothfalle pünßUich

befolgt werde , vielmehr wird ein Jeder , der in die Umflande kömmt eine derfelben

zu benutzen , lie nach feinen Einfichten un 'd BedürfnifTen abändern und feinen Um -

ftänden anpaffen , Mancher wird fich auch .. nk -« «Mui »olikuwmirenr £ inff<3rtung begnügen *

wenn fie ihm nur die nethdiirfngtten Diehfte leiftet . Es wird deswegen nicht ganz überflüflig - feyn ,
noch ein Paar andere Jhöthruder kürzlich zu erwähnen , die im Nothfalle auchDienlfe leiden Werden,

um zu zeigen , wie fininciclt, (ich mancher geholfen hat , und wie nahe man der Pakenhamfchen

Zufammenfetzung des Nothruders fchon lange gewefen Ift .

26 . In dem königlichen Arfenal zu ^ Lifiabon wird ein folches Ruder verwahrt , welches

ganz von Tauwerk gemacht ift , und wenn es gleich einem von Brafitien nach Portugal fahren¬

den Schiffe wüvklich gedient hat , doch wegen der Weitläufigkeit feiner Zufammenfetzung keine '

Empfehlung zur Nachahmung zu verdienen fcheint . Seine Zufärnmesfetzung ' wird fich am deut -

iichften an einem in der igten Figur vorflellig gemachten wafferpaffen Durchfcbnitt deffeiben erklären Fig- j 4,
laffen. Es find zehn Enden von einem fchweren Tau paarweife , wie fie in der Figur nach der

Richtung «T .neben einander liegen , durch hölzerne Nägel und Bolzen verbunden ; diefe find denn

abermals naeh der Breite des Ruders durch Nägel und Bolzen oder nach der Richtung c d mit

einander zufammengefügt ; und endlich ift der Raum , welchen die beiden Enden , die am nächften

bei dem Steven dienen füllen , zwilchen fich laffen , abermals mit einem ähnlichen End « bei c aus-

gefüllt ; und zuletzt ift alles mit Wuhling von einem guten Trcfs belegt . Die fünf nächften Enden .

Unter c bilden den Schaft oder den Pfoften des Ruders , und haben eine ihrer Beftimmung gemäfse

Länge . Die fechs andern zunächft bei d bilden die Hacke oder das Scheg und find kürzer . • Ah

dem obern Ende der Hacke find ein Paar Augen , durch welche das Ruder mit Taljen befteueit
-worden ; gegen den Aclnerfteysn war es vsimictelft ähnlicher Augen an den Fingerlingen feftge-

,
bendült .
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bendfeit . Unten in der Hacke ift noch ein Loch , durch welches ein Kabeltau genommen , und

unter dem Boden des Schiffes durfch zu den Klüfen herein geleitet war. Herr Ktemmecke hat ein

Modell eines folchen Ruders der Gefellfchaft eingereicht . Uebeeliaiip.t hat diefcs Ri der außer der

Weitläufigkeit und ßdchwerlichkek feiner Zufitmtnenfetzung nicht die bequemfte Einrichtung , die

es , bef' >nders in Anfettung feiner Regierung , leicht haben könnte So liefse lieh z . B . fehr Licht

* in daftelbe ein Helmftock cm paffen , wenn man die zuniiehft b i dem Steven liegenden Paare von

Enden oben zu (ammen liefse , fo dafs fie am Kopf des Ruders eine doppelte Bucht machten , und denn

das einzelne Ende bei c etwas kürzer lielse & c .

27 . Eine andere Vorrichtung , wie fie eine alte holländi fch e fogenannte Seemann -

fchaft befchveibt, ilt folgende : In Fig . 15 . ift ab eine übgefchnittene Rahe müdem dicktn Ende

nach unten . Das abgefchnictene Ende diefer Rahe oder eine andere Spier wird bei c'an diefelhe ge¬

nagelt , und beide werden vorher an den Stellen , wo fie zuiammen . genagelt werden , etwas platt

gehauen . Eben dies gefehieht unten andern dicken Ende derjdurchlch 'nirtenen Rahe a b , bei b ,

und dem untern Ende des Stücks e Gegen diefe platt gehauenen Stellen werden endlich noch

von beiden Seiten Stücke wie b d genagelt , von denen aber nur eins in der Figur zu ßhen iß , weil

das andere dahinter liegt . Zu Verftärkung der Verbindungen bei b , c und d werden noch an allen

drei Stellen Bendfei umgelegt , und endlich wird das Dreieck b cd fo weit der Vorrath an Brettern

reicht , von unten auf , auf einer oder auf beiden Seiten mit Brettern benagelt . Seine BefefHgung

erhält dies Ruder gegen den Achterfteven unten , durch ein mit der doppelten Bucht um das Stück

a b zwifchen b und c genommenes ftarkes Ende , welches unter dem Schiffe durch zu den Jslülcn

herein in das Schiff kömmt ; bei c wird ein kürzeres Ende umgeftuchcn und an einem Fingerlinge

befeftigt , ähnliche ßefeftigungen erhält es nach Not 'hdurft noch mehrere oberhalb c. Zum Helm¬

ftock dient irgend ein anderes vorräthiges Stück Rundholz , oder der Helmftock des verlornen

Ruders , a f , welches durch einen Bolzen mit dem -Stück a b verbunden wird , den man auf einer,

oder auf beiden Seiten etwas verliehen läßt , und mit dazu gebraucht , einen Bendfel bei a defto

leichter fo umzulegen , daß keins der Stücke a / " und a b ohne das andere fich drehen kann . Sollte

kein zum Helmftock paßliches Stück vorhanden feyn , fo läßt fich das Ruder auch dadurch befteuern,

wenn eins der Stücken b d nach hinten etwa bis e oder länger vorfteht, und man alsdann bei e Schen¬

kel und Taljen , wie bei den obigen ander2ten , 4ten und 7ten Figur erklärten , anbringt Au-

genfclieinlich ift dies Ruder in der Haupteimichtung dem Pakenhamfchen ziemlich ähnlich , nur

fehlt dabei die finnreiche Anwendung der Stenge zum Schaft des Ruders , und die davon abhängige

Anwendung des Efelslioofds zum Fingerling , jedoch finden fich von der Anwendung der Stenge,

die Herr Pakenham empfiehlt , auch fchon Spuren . in dergleichen Seemannfcbaften.

28 - Es ift noch zu erinnern : dafs die zu Erläuterung diefer Vorrichtungen gezeichnetenFt-

- guten nicht alle nach einerlei Maasftab gezeichnet find , und dafs an jeder einzelnen Figur nicht

allezeit alle einzelne Theile genau nach den Verbältnifien abgebildet find , welche fie würklich gegen

einander haben. Befonders ift das letztere bei kleinen Stücken gefcheben , .welche in der Erklärung

erwähnt find , um fie dadurch deutlicher, und mehr in dieAugen fällend zu machen.

Erkiä-
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Erklärung
der

in der Abhandlung von den Nothruderri .
,

' vorkommenden

Kunftwörter der Seefprache ,
nach der

Jäuchftabenfolge ihrer Anfangsbuchftaben
geordnet, ,

niit Beifügung der gleichbedeutenden Holländischen Kunftwörter .

( Die Holläncilfchen Wörter find durch [ J unterfchieden .)

ytbßechen. [Affteeken . ] Das Gegentheil von Anfftechen . Zwei Enden Tau , welche durch
•Zx einen Stich [Steek ] mit einander verbunden find ,

' von einander trennen . Es kann auch,
herfsen , ein Tau , welches an irgend etwas andern durch einen Stich befeftigt war ,
durch Löfung des Stichs , wieder davon abnehmen .

Aufbojen . [ Opboojen .] Einen zum Sinken fchweren Körper dadurch zum Schwimmen

fähiger machen , als er feiner eigenen Schwere nach ift , dafs man ihn mit . einem
leichten Körper verbindet . •

Auffchiefien. [ Opfchleten .J Ein Tau in mehrere fchneckenförmig laufende Kreife , in der
Abücht legen , dafs es klar bleibe , oder lieh nicht -verwirre . Jeder einzelne Gang
oder Kreis eines aufgefchoffenen Taues heifst eine Bucht ; [ Bogt ;] und mehrere
fclmeckenförmig in Einer Fläche liegende Buchten , eine Scheibe 'tau . [ Scbyfvan een.
Touw .J Legt man ein Tau aufgefcholfen auf das .Verdeck, , fo Tagt man auch : das Tau .
ili: auf dem Verdeck niedergefchojfen, [op’t Deck daal, oder needergefchooten ] . Die ein¬
zelnen Gänge oder Kreife eines aufgefchoff enen Stücks Tanwerk -Aaiifen -entweder in
einer Richtung , die von der linken - Hauff nohl , oder mit der Bucht vom Leihe ab,
zur rechte n Hand herntn gehen ; oder in der entgegengefezten Richtung . Jenes nennt
man mit der Sonne , [met deZon, ] diefes gegen die Sonne, [teegens deZon ] . Jenes ift die

Drehung der Hand , mit welcher man in der deutfehen Curfivfchrift den untern Theil

des Buchftaben diefes die , mit welcher man den Buchftaben " fchreibt .

Aufflechen. [Opfteeken .]
' VonTaüwerk . Ein Ende Tau durch einen Stich [Steek ] an irgend

etwas befeftigen . Man flicht zwei Enden Tau auf einander , [men fteekt twee Enden
Touw op maikander, ] d , h ; man befeftigt fie durch einen Stich , oder Knoten [Knoop]
haltbar an einander . Man flicht ein Tau in einem Loch fefl , [ Een -Töuw Word in een.
gat vaftgeftooken, ] d . h . man befeftigt daffelbe haltbar in dem Loche . Ein Tau um
etwas fiechen , [om iets omfteeken , j heifst es dadurch befeftigen , dafs man es mit eini¬

gen Schlägen oder Gängen herum nimmt .

Belegen . [ Beleggen .] Das Ende eines laufenden Taues an einer KJ.ampe, Poller , Nagel &e.
dergeftalt feftmachen , dafs es fich von felbft nicht wieder löfen kann , jedoch fo , dals
es leicht zum Gebrauch wieder gelöfet und abgenommen werden könne .

Befdutttmigen . Schotte. [Befchottingen . Schotten .] Bretterne Wände , Verfcbläge , infon-
derheit diejenigen , durch welche Kajüten , Kammern und Kojen von den übrigen
Räumen des Schiffs abgefbndert werden ,

Block.



Block . [ Block.] Ein kleines , gewöhnlich hölzernes GehÜnfe , in welchem fich eine oder

mehrere Scheiben . [Schyven] über welche man Tauwerk leitet , drehen können . Nach

der Anzahl der in ihnen auf einerlei Axe oder Welle, Nagel, [Naagel,] laufenden Scheiben*
heifsen fie einfcheibig , zweifcbeibig , dreifcheibig &c.

Boje. [ Booi.] Ein leichter auf demWaffer treibender Körper, durch welchen man etwas ,
das auf dem Grunde im Waller ift , bezeichnet . Die , von denen die Rede in der Ab¬

handlung ift , find gewöhnliche Ankerbojen , [Ankerbooies, ] oder nach beiden Seiten

ftark conoidifch zulaufende Tonnen , um weLche einige Strippe , [Stroppen, ] liegen,
oder welche eingeflroppt find , [ ingeftropt, ] damit fie leicht . an einem von dem Anker

ausgehenden Tau , über Welchem fie wachen [waaken] foilen , beieftigt werden kön¬

nen . Dies Tau heifst denn der Bojereep , [ßooireep ] .

Bot. Looi . [Bot . Loos .] Ein jedes Stück eines Taues , welches zwifchen zwei andern

Dingen loshängt . Das Tau , z . B . welches zwifchen dem Anker und dem Schiffe ihr,

wird das Bot genannt , vor welchem es liegt . Bot feiern , Bot gehen , [Bot vieren , Bot

geeven, ] heifst , ein Tan verlängern , ein gröfseres Stück defielben zu irgend einem

Gebrauch hergeben . Bot kürzen , [Bot inkorten , Bot opkorten, ] ift das Gegentheil .

Braßen. [ Braßen .] Ein ohngefähr horizontal oderwafferpafs liegendes oder hängendes Holz,

in wafferpafter Richtung umdrehen . Es ift dies die gewöhnliche Bewegung der See-

. gelftangen oder Rahen , [Raaen, ] vermöge welcher man die an ihnen befeftigten Seegel

dem Winde ansfezt . Daher ein Seegel voll braßen , [een Zyl vol braflen,] daflelbe , oder

feine Rahe , fo drehen heifst , dafs es der Wind von innen fafst , füllt , oder ihn fo

empfängt , dafs es das Schiff vorwärts treibt . Gegenhraffen , Backlegen , Backbraßen,

[Teegenbraflen , Backleggen, Backbraffen, ] ein Seegel vermitteln feiner Rahe fo drehen,

dafs es den Wind von auflen , oder dergeftalt empfängt , dafs das Schiff dadurch rück¬

wärts getrieben wird .

Bucht von Tauwerk . [Bogt .] S . Auffchießen. Ein jedes nach feiner natürlichen Schwere

in einer krummen Linie hängende Tau hangt in einer Bucht, [hangt in de Bogt] ,

Doppelte Bucht. [Dnbbeide Bogt .] Das mittlere Stück eines Taues , defien beide Enden

neben einander liegen . So würden z . B . an einem grofsen lajeininifchen U die beiden

obern Enden , die Enden, [de Enden , Eynden, ] die untere Rundung hingegen das feyn,

Was man die 'doppelte Bucht nennt .

Höften. Duchten . [ Doften . Dochten .] Die Queerbänke eines Fahrzeuges . Wenn fie feft

find , und beide Seiten des Fahrzeuges gegeneinander verbinden , wie die Balken die

Seiten eines Schiffes , heifsen fie fefle Duchten, [vafte Dochteifj . Wenn fie aber los find ,

fo dafs fie ausgenommen und eingelegt werden können , heilsen fie lofe Duchten, [ loofe'

Dochten ] . ^

Dollen. [Dollen .] Runde eiferne , oder von hartem Holz gemachte Nägel , an welche die

Riemen , [Riemen,] ( Ruder) eines Fahrzeuges mit Stroppen , [Stropjes, ] gehängt werden ,

wenn man fie zum Rudern gebrauchen oder zulegen , [fcoeleggen, ] will .

Doppelte Bucht. S. Bucht.

Duften , Duchten. S . Doften .
■ ;

Dullen . S. Dollen.

Efehhoofd. [Ezelshoöfd .] Ein Stück hartes Holz , welches auf die oberen Enden .der Mafien ,

den Toppen , [Toppen, ] mit einem, viereckten Loch befeftigt wird , und aufser diefeni

noch ein rundes Loch hat , welches der Stenge , welche den Mali: verlängert , zu ihrer
« Befe-
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Befeftigung gegen den Top des Mafts dient , indem die Stenge durch dlefes Loch fährt ,oder -von demfelben umfafst wird .

Fingerling. [Vingerling .] Eine ftarke eiferne Hange , die mit beiden Seiten des Achterfteven
durch eiferne Federn ' verbunden ift , in welchen fich die Haken des Ruders , wie die
Angeln einer ThLirhefpe , drehen , mit dem Unterfchiede , dafs die Haken des Ruders
in den Fingerlingen hängen, , und von 'diefen getragen werden , anftatt dafs bei ge¬wöhnlichen Thiirhefpen , die Hängen fich auf den im Pfoften feften Angeln drehen ,und von diefen getragen werden .

Gegenkräften. S . ßrttften.

Gegen dz/̂ ßonne. - S . Auffchieften. t
Geflell . [Stell .] Ein Inbegriff mehrerer Dinge einer Art , die zur Vollftandigkelt diefer Art

Geräthegehören . So heifsen z . B . ein Geftett Seegel , [een Stell Zylen, ] alle Seegel , die
zu einem Schiffe gehören , in fo fern es fie zu gleicher Zeit führen kann . Ein GeflellRtemen , [een Stell Riemen,] die Riemen , ( Ruder ) , die ein Fahrzeug zugleich gebrau¬chen oder führen kann .

Hacke des Ruders , Steuerruders . [Hak van ’ t Roer . ] Der obere mit einem Abfatz hinter dems Pfahl oder Schaft des Ruders vorftehende Theil , der nach untenzu breiter wird .

Heck. [Heck .] Der hinterfte Theil eines Schiffes , ohngefähr von der Oberkante des hinter -
ften Endes des unterften Barkholzes bis zum Bord . Das Heck bauet gewöhnlich bei
den mehreilen Schiffen hinten heraus , und lehnt nach hintenzu noch etwas über . Die
Grölse , um welche es nach hintenzu überlehnt , heifst der Fall , das Fallest des Hecks.
[Vallen . Val van ’tHeck .]

V.Heckbord . [ Heckböord .] Der Bord , oder obere Rand des Schiffs , Welcher das Hintertheil
zwifehen den beiden Seiten fchliefst .

Helmßock . Ruderpin. [Helmft'ock , Roerpin .] Das Holz , der Hebel , der horizontal oder
wafferpafs ' vom Ruder iu das Schiff herein geht - und zu Kxlniaktegwn-g tfcrRcgierungdes Inders dient . _ _ . .... .. ■ '

Kaufte- [KöusiJ Tun runder eiferner Bügel oder Ring , deffen äuiserer Umkreis wie eine
Rinne hohl ift , damit er defto. leichter in einem, ihn umfaifehden Taue befeftigt wer¬den könne . .

Kehrblock. [ICeerblock.] Ein Block , welcher blofs dazu dient , die Richtung eines Taues
zu verändern .

Klar . [Klaar.] Von Tauwerk , fo viel als unverworren , oder durch nichts verhindert . Ein .■ Tau fahrt klar , [vaart klaar, ] . wenn es lieh an nichts reibt , fchabt , oder kneift &c.Klar machen, -klaren , [klaar maaken , klaaren , klaareeren, ] heifst , zum Dienft dergeftaltbereiten , dafs er unmittelbar geleiftet werden kann , ohne durch irgend etwas behin¬
dert zu werden .

Klick des Ruders . S . Scbeg . «
Klüften . [Kliffen , Kluifen , Kluisgaaten .] Die Löcher , durch welche die Ankertaue aus dem

Schiffe fahren . .
Köcher des Ruders . [Kooker van ’ t Roer . ] Das Gehäufe , der Raum , innerhalb welchem der

Schaft deffelben fich in dem Schiffe bewegt .
C Kiißn ’
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RuJfenweUings . [K.uffenweelings , uitgeftopte weelings .] Ronde , vom Seegeltnch gemachte ,ftark mit Werk & c . auageftopfte KülTen , welche man in denjdeinen Fahrzeugen aus¬
hängt , wenn fie neben etwas liegen , woran lie durch Reiben oder Äriftoffen "Schaden
nehmen können . Sie haben gewöhnlich viel- ähnliches mit den Kühen, die man braucht ,

■ wenn man fchwere Laden auf dem Kopfe tragen will , um fie unterzulegen , welche ,wenn ich nicht irre , Kränze heifsen.
Läufer . [Looper .] Ein Tau , welches über eine oder mehrere Rollen fährt , und he zuder Maschine verbindet , welche man in der Mechanik Seil und Kloben nennt .
Llgten . [Lighten . ] Etwas in die Höhe heben .
Loos. S. Bot.
Marsfchooten. [Marsfchooten .] Die Schooten der Marsfeegel . Die Taue , welche dienen ,die unteren Enden der Marsfeegel auf den Unterrahen zu beteiligen .
Manlfikh . [Muilfteek .] Ein Stich , oder eine Befeftigungsart eines Taues , welches längseiner Sache , z . B . eines Holzes , fährt , und entlieht , wenn man das Tau mit einem

Schlage , oder einem Gange , um dailelbe dergeltallt legt , dafs diefer Schlag oder Gangleihft das lofe Ende hält .
Mit der Sonne . S . Auffchieffen .
Wiederf hießen . S . Auffcbiajjlst - . -
Wockbendfel. [Nockbendfel .] Die Lienen , mit welchen die oberften Enden Gereckter Seegel

dergellalt unter der Rahe befeftiget werden , dafs ihr oberer längs der Rahe liegenderTheil hach beiden Seiten fcharf angezogen ift.
Peerdeliert [Pcerlien . ] Ein gewöhnlich kabelgefchlagenes Tau, - fchwächer als das gewöhn¬liche Kabeltau , deiTen man ßch vorzüglich zu FefttnachungdesSchiffes am Lande , und

mannigfaltiger Hülfe bei der Arbeit mit der Grundtakelafche , oder dem Ankergeräthe ,bedient .
Perßmnitig.

"
[Perlenning . Prefenning .] Getheertes Seegeltuch .

Pfahl des Ruders . Schaft der Ruders , Steuers litc . [Schacht , Schaft , Paal van ’ t Roer .] Das
Iängfte Stück deffelben , welches , zunächft am Achterfteven fährt , und nach qncenzu
durch das Scheg oder die Klick des Ruders verbreitert wird . Oben bildet es delK'Kopf des
Ruders , in welchem der Helmftock feine Befeftigung erhält .

Riftalie . [Riftaly . Reftaly .] Ein Stück der Takelafche , welches dient , den Theil eines
Seegels , den man einreffen will , unter die Rahe zu bringen . Es ift mit einem Schenkel
an der Seite des einzureifenden Seegels feil , und fährt von da durch ein Loch in der
Rahe ( bei grofsen Schiffen über eine Scheibe) u . f . w . Dies Loch ift in der Abhand¬
lung erwähnt . .

Randholz. [Ronthout ] Der gemeinfchaftl -iche Nähme für Mafien , Stengen und Rahen .
Rufen . [Ruften .] An beiden Seiten des Schiffes ohngefähr wafferpafs hervorragende Bretter ,in welchen die Wände der Malten ihre Befeftigung finden ,
Sachen laßen. [Sacken Iaaten .] Etwas herunter Iaffen . Das Gegentheil von Ligten .
Schaft des Ruders -. S . Pfahl des Ruders .
Schanddechel [Schanddek , Schanddekfel , Potdek .] Das Holz , welches oben platt auf dem

Borde des Schiffes liegt , und denfelben bildet , indem es die Innhölzer und die innere
und äußere Beplankung bedeckt.

Schenkel,
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Schenkel [Schinkel .] Ein einfaches Ende , welches irgendwo angefchlägen oder befeftiget ,
und in feinem andern Ende mit einem Block verfehen ift, über rieften Scheibe ein Läufer
gefchoren , oder geleitet wird , um mit defro gröfsrer Kraft auf den Schenkel würken
zu können . _ . -

Schloßgat . S . TVintreep .

Schnäbeln. [Snabeln , I rifnabeln , Oplhabeln .] Mit einem Äusfchnitt dergeftalt auf etwas
fallen , dafs die Sache innerhalb des fibnabelnden Ausfchnitts fällt , und von demfelben
umfalst wird .

Sonne ; mit und gegen̂ Jie Sonne. Richtungen , in- dtenen Tauwerk aufgefchofi
'en wird .

S . Auffchieffefu
^ ■

Spatj£ r - Spier. [Spaar . Spier ..] Ein jedes langes und dünnes Stück rundes Holz , welches
“ man fo braucht wie es gewachfen ift , nur dafs gewöhnlich Zweige und Borke davon

abgenommen lind .

Sponning . Spundung . [Sponning .] Eine an den Seiten des Kiels und der beiden Steven nach
einem Dreieck , nach - der Länge diefer Stücke gemachte Vertiefung, , in welchen die
näcbften Planken neben dem Kiel , und dm Enden aller Planken , die bis zu den Steven
reichen , ihre Beteiligung erhalten und angenagelt werden .

-Stopper . [Stopper .] Ein jedes kleines Tau , .welches an irgend etwas befeftiget wird , um es
eine Zeitlaug in einer gewiflen Lage zu erhalten , zu floppen ; jedoch fo , dafs es leicht
wieder abgenommen werden kann . Soll die Befeftigung auf längere Zeit , oder ffiir
beftändig dienen , fo legt man Bendfel &c. um .

Strop . [Strop . ] Ein kurzes Tau ohne Ende , oderein Taü , welches in lieh felbft wieder
zurück geht . Wenn fte lang find , heifsen fie Lengen . Lengen .

Talje. [Taly . Taaly .] Die einfachfte Zufammenfetzung der Mafchiene , welche in der
M .echanik Seil und Kloben -heilst , bei welcher der Täufer oder das Seil , auf jeder Seite
nur über eine einzelne , oder hüchftens auf einer Seite über zwei , und auf der andern
über eine Scheibe geleitet wird . Wenn mehrere Scheiben auf beiden Seiten gebraucht
werden , fo nennt man es einen Gein . £ Jv,n .GynH—Au e Verhmtfan g worr Gein und
Talje , entliehen TiiKeT.

Tan. [TouW .] So nennt der Seemann alles , was imDeutfchen Seil keifst . Ta« ohne wei¬
teren Beifatz , bezeichnet gewöhnlich die fchwerften oder die Ankertaue , die man auch
wohl fchteere Taue , [fwaare Touwen, ] nennt . Doch bedeutet es auch oft ohne weiteren
Zufatz leichteres Täuwerk ; welches lieh denn gewöhnlich aus dem Zufammenhange ,
und dem Gebrauch , wozu es beftimmt ift, ergiebt . Es wird nicht leicht Jemand lieh ein

- Ankertan denken , wenn man fagt, ein Tau folle über einige Blöcke geleitet werden &c.

Toppenant . [Toppenant .] Taue , welche von .denEndeu der Rahen , oder ihren Nacken, zuden
Toppen der Mafien und Stengen , an denen die Rahen gebraucht werden , fahren , und
demnach !! von dannen weiter dahin geleitet werden , wo man lie am bequemften feft-
fetzen kann . Sie dienen , die Rahe wagerecht zu erhalten , und ihr eine ähnliche ver¬
tikale Bewegung , eine Bewegung auf und nieder zu geben , welche fte in horizontaler
oder waflerpaffer Richtung durch die Brafl'en erhält . Die Nock oder das Ende einer
Rahe vermitteln des Toppenants in die Höhe holen , heifst auftoppen , [optoppen ].

Troß . [Tros .] Ein jedes Tau , welches aus dreien oder mehreren Strängen oder Duchten
unmittelbar zufammen gefchlagen oder gedrehet ift , deften einzelne Stränge unmittel¬
bar ans einzelnen Garnen zufammen gedrehet find . Der Reepfckläger unterfebeidet fie
von Lien dadurch , dafe diefe entweder vor dem eifernen Rade , oder auch nur vor dem,

gewöhn-

i
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gewöhnlichen Spinnfade , der Trofs hingegen durch Umdreheti der einzelnen Stränge,und dadurch gewöhnlich beträchtlich ftärker gefchlagen wird als Lien . Von achtzehnGarnen pflegt man gewöhnlich die ftärkften Lienen , und die dunnftcn Tröffe zu fchlagen.Wenn man mehrere Tröffe zufammenfcnlägt oder drehet , fo entlieht das Kabel ; und indiefem -Falle verändert der Trofs feinen Nahmen , und heifst Kardeei. Tröffe werdengewöhnlich auf Kabellänge , oder 120 Faden lang gefchlagen. . Lienen auf 15 , 20 , 30bis 40 Faden lang , feiten länger , Log- , Loth- und Fifeli - Lienen ausgenommen.
Umflechen. S . Aufflechen .

Verteuning. (Vertuining . Huifing .] Die oberften Theile der Seite eines Sch'iffsgebäudesüber WalTer , gewöhnlich von da an , wo iie hinten und vorn ftiiffenwehfie, nach GiU
hingen Helgen ; oder auch das ganze Gebäude oberhalb dem nach vorn ' und hinten fort¬
gefetzten Belauf der Leilte , welche den Bord in der Mitte des Schills ibegräiizt ;- oderoberhalb der Reeleifte.

Voülraffen . S . Braffen.

Wandering -Spier. [Wandering - Spier .] Spierenwelche man auf den Seiten derjenigen" Schiffederen Bord nicht hoch genug über dem Verdeck hervorragt , oder die nicht
fo hoch verbunden lind , dafs man dadurch eine fichere Lehne oder Geländer hätte , wel¬che bei heftigen Schwankungen des Schiffes gegen Ueberbordfallen fchützt , auf Stützenoberhalb des Bords legt , um dadurch ein ficheres Geländer zu erhalten . Die Wan-
dering-Spieren bilden gewöhnlich die Bruftriegel diefes Geländers ; man findet auch
Wohl ' zwei über einander ; oft dienen die vorräthigen Stengen dazu .&C.

TVintreef . [Wintreep . ] Ein ftarkes Tan , welches zum Auf fetzen und Niederlaffen derStengendient . Es ift an einer ?Seite des Efelshoofds in einem -am Efelshoofd angebrachten Augefeil ; fährtdurch einLoch oberhalb des Fufses derStenge , in welchem , wenn die Schwere
der Stenge es erfordert , eine Scheibe angebracht ift ; von da über einen Block , welcher
unter dem Efelshoofd an der andern Seite , dem Auge - gegen über eingehaakt ift , - in
welchem der Wintreep feftgeftochen worden , und endlich neben dem Mall herunter .\Venn die Stenge vermitteln des auf die angezeigte Weife gefchornen Wintreeps fo
hoch geheifst ift,- als -fie ftelien mufs, .- fo _wir d ihr viereckter Fufs zwifchen zweienHölzern feit , welche nach der Länge des Schills SüVÜntern Theile . des Tops .des Mails
befeftigt lind , und Saalings [Saalings] heifsen . Auf diefen ruhet die Stenge vbrmittelfteines durch ihren Fufs gefleckten Keils , welcher der Schlafskeil , das Schlofiholz heilst ;
[ Slotkyl , Slothout ;] und von ihm hat das Loch im Fufs der Stenge den Nahmen :
Schlofsgat . [Slotgat .]

fVuhling. [Woeling , Woelding . ] Mehrere Gänge oder Schläge von Tauwerk , welche man
dicht neben einander wie Schraubengänge um etwas legt , es dadurch ftärker und feiler
zu machen. Damit die Wuhling nicht nachgebe , nimmt man dazu gern fchon ausge¬necktes Tauwerk , und ungern ganz . neues . .

’ .
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